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Was ist los in Liechtenstein? 
Der scheidende FBPL-Präsident Dr. Norbert Seeger zog am Parteitag eine Bilanz der letzten drei Jahre 

«Ich glaube wirklich, die Opposi­
tionsrolle hat uns als Partei gut ge­
tan.» Diese Auffassung vertrat der 
scheidende Präsident der FBPL, 
Dr. Norbert Seeger, am gestrigen 
Parteitag im Vaduzersaal. Zum 
Abschluss seiner Amtszeit zog er 
eine kurze Bilanz über die letzten 
drei Jahre der Parteiarbeit. 

D e r  heut ige Par te i tag  f inde t  in e ine r  f ü r  
u n s e r  Liechtenste in  tu rbu len ten  Z e i t  
statt .  - Was ist los in Liechtens te in?  - S o  
fragte e ine  Zeitschrift  i n  d e n  le tz ten Ta ­
g e n  in e i nem Ar t ike l  ü b e r  unse r  L a n d .  
Ja,  was ist los bei uns?  Eigentl ich k ö n n ­
t e n  wir a u f  diese Frage e ine  kurze  A n t ­
w o r t  geben:  Seit n u n m e h r  bald  v i e r  Jah ­
r e n  haben  wir  e i ne  VU-Al le inreg ie -
rung.  Das  Ergebnis  d ieser  «Führungsar ­
beit» in Anführungsze ichen  er leben wir  
derzei t  besonders  eindrücklich u n d  
muss  uns beunruhigen .  

Meine l ieben Par te i f reunde,  ich will 
z u m  Abschluss m e i n e r  Amtsze i t  als  
Par te ipräs ident  e ine  kurze  Bilanz ü b e r  
d i e  letzten dre i  J ah re  unsere r  Pa r t e i a r ­
bei t  z iehen.  

Was ist los in Liechtenstein? 
Aufgrund d e s  schlechten Wahlergeb­

nisses im Februa r  1997 ha t  sich d i e  Bür ­
gerpar te i  in Respek t ie rung  des W ä h l e r ­
willens für d e n  G a n g  in die Oppos i t ion  
entschlossen. H e u t e  k a n n  festgestellt 
werden,  dass die Auf lösung der  Koaliti­
o n  zur  Be lebung  d e r  D e m o k r a t i e  bei ­
ge t ragen  hat. D ie  Par lamentsarbei t  h a t  
a n  Bedeu tung  gewonnen ,  weil keiner le i  
Vorabsprachen  u n d  Rücks ich tnahmen 
erforderl ich sind. D ie  zwischenpartei l i­
c h e  Begegnung u n d  Ause inanderse t ­
zung  f indet  derzei t  ausschliesslich im 
Par lament  s ta t t .  

F ü r  unse r  L a n d  hingegen w a r  d i e  
Auflösung d e r  Koalit ion e in  Nachte i l .  
Dies  zeigt sich m o m e n t a n  in d e r  H ä u -
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fung unglücklicher u n d  übers tü rz te r  
Entscheidungen d iese r  Alleinregie­
rung! Die  m e h r  o d e r  weniger  k o n z e p t ­
lose Politik u n d  g a r  m a n c h e  unbedach ­
te  Äusserungen  d e r  politischen Veran t ­
wortungsträger ,  d i e  Fehleinschätzung 
d e r  a n o n y m e n  Angriffe  a u s  d e m  Aus­
land  a u f  u n s e r  Land ,  u m  n u r  e inige 
Stichworte zu  nennen,  haben  d a s  Ver­
t r auen  in diese  Reg i e rung  beim Volk, 
a b e r  auch be im  Landesfürs ten  a u f  d i e  
P r o b e  gestellt .  

D e r  U n m u t  u n d  d e r  Ver t rauens­
schwund h a b e n  d a z u  geführt ,  d a s s  sich 
anstelle d e r  Regie rung  z u n e h m e n d  pr i ­
va te  Initiativen u n d  Vere ine  b i lden .  
D iese  befassen sich anstel le  d e r  Reg ie ­
r u n g  mit  polit ischen Perspekt iven,  z.B. 
d e r  Verkehrspoli t ik,  o d e r  mit d e r  G e ­
stal tung d e s  Verhältnisses von  S t a a t  u n d  
Kirche. 

E s  geht  sogar  s o  wei t ,  dass d e r  L a n ­
desfürst  das  H e f t  in d ie  H a n d  n e h m e n  
muss  und  d e r  Reg ie rung  vorschreibt ,  
dass  sie d e n  br isanten  A t t a c k e n  gegen  
u n s e r  Land ,  auch  w e n n  diese a n o n y m  
sind, nachzugehen hat ,  weil d iese  Vor­
würfe  e inen  sensiblen Bereich unse re s  
Staatshaushaltes sowie d a s  internat io­
nale  A n s e h e n  unseres Landes  be t re f ­
fen.  

Was ist los in Liechtenstein? 
D i e  Bürgerpar te i  schafft gegenwärt ig  

d i e  personel len Vorausse tzungen fü r  
d i e  Ü b e r n a h m e  v o n  Regierungsverant ­
wortung.  D i e  gegenwärt ige  Situation in 
u n s e r e m  L a n d  bewegt  u n d  beschäftigt  
uns, löst be i  d e n  Mi tbürger innen  u n d  
Mi tbürge rn  z u n e h m e n d  Besorgnis  aus;  
t ro tzdem will ich a u f  unse re  Pa r t e i a r ­
be i t  in d e n  letzten Jahren  zurück­
blicken, d e n n  d a  h a b e n  wir  einiges vor ­
zuweisen, w a s  die Grund lage  fü r  d i e  

künft ige polit ische Arbe i t  d e r  Bürger ­
par te i  bi ldet .  

D ie  W a h l  d e r  Opposi t ionsrol le  ha t  in 
unse re r  Par te i  n e u e  Kräf te  geweckt .  Ei­
n e  Grosszahl  von  F rauen  u n d  M ä n n e r n  
h a t  sich m i t  viel E n g a g e m e n t  u n d  auch  
Ideal ismus für  d ie  Belange unse re r  Pa r ­
tei, für e i ne  gute, soziale u n d  zukunf tso­
r ient ier te  Politik u n d  dami t  fü r  d a s  
Wohl  unse res  Landes  eingesetzt .  

Mit  d e r  n e u e n  Organisa t ionsform un­
se re r  Par te i  h a b e n  wir  wirksame inter­
n e  S t ruk tu ren  geschaffen, die es  e rmög­
lichen, o h n e  Rückgr i f f  a u f  die Landes ­
verwal tung  gute, problemlösungsor ien-
t ierte A r b e i t  zu leisten. Ich e rwähne  
h ie r  be sonde r s  d ie  Arbeitskreise.  Auf  
d ie  Arbe i t  d ieser  Fachgruppen k ö n n e n  
wir  uns  abstützen,  w e n n  zu  Gesetzes­
vorlagen Ste l lungnahmen abzugeben  
sind o d e r  w e n n  e s  d a r u m  geht ,  Vorstös-
se zu  lancieren.  

Bei d e r  Steuerinit iat ive im Landtag ,  
in d e r  Diskussion ü b e r  die Ve rände rung  
d e r  Schulstruktur ,  be im Massnahmen-
kata log  z u r  Lösung  d e r  Verkehrspro­
b l e m a t i k . o d e r  bei  d e r  Krankenkasseni ­
nitiative wa ren  e s  z.B. die Arbei tskre ise  
«Bildung», «Verkehr»,  «Finanzen»,  
«Gesundhei t»  sowie «Familie/Sozia­
les», die d i e  Grundlagenarbe i t  geleistet 
haben .  

Wir  h a b e n  nach  d e r  Wahlnieder lage 
mit e i ne r  in te rnen  «Kraftakt ion» unse­
re Par te i f inanzen saniert.  Auch  dies ist 
e ine  Leistung. Bekannt l ich fliessen j a  
Sponsorenge lder  e h e r  nach  Erfolgen 
als nach  Nieder lagen.  Alle, die z u m  
Schu ldenabbau  beigetragen haben ,  ver­
d ienen  e inen  speziellen D a n k .  - D a n k  
gebühr t  a b e r  im Vorhinein auch  all j e ­
nen,  d ie  unse re  Par te iarbei t  künft ig  fi­
nanz ie ren  we rden .  

Er f reu t  s tel len wir  auch  fest, dass sich 
unsere  Zei tung,  d a s  Liechtenste iner  
Volksblatt ,  w ieder  im Aufwind bef in­
det .  G e r a d e  richtig im Timing, s t ehen  
u n s  d o c h  wichtige Wochen u n d  M o n a t e  
bevor,  in welchen  wir  d e n  Wähle r innen  
u n d  W ä h l e r n  unse re  Werte,  unse re  Z i e ­
le, unse re  polit ischen Al te rna t iven  in 
übe rzeugende r  F o r m  näherzubr ingen  
h a b e n .  

Was ist los in Liechtenstein? 
Wir  führen  e ine  Verfassungsdiskussi­

on ,  von  d e r  wir  nicht  sagen können ,  wie  
sie letztlich b e e n d e t  wird. W e n n  d e r  
VU-Landtagspräs iden t  meint ,  wir  
k ö n n t e n  m i t  d e r  derzeit igen Verfassung 
einfach we i t e r  machen ,  d a n n  plädier t  e r  
f ü r  ein L e b e n  a u f  d e m  Fulverfass. D i e  
P rob l eme  vor  sich herzuschieben u n d  
auszusi tzen, is t  auch  in d e r  Verfassungs­
frage k e i n e  politische Zukunf t spe r ­
spekt ive!  

Die  Bürgerpar te i  ha t  schon 1996 d ie  
Zukunf t swerks ta t t  gegründet .  H i e r  
werden  Fragen,  mi t  d e n e n  wir  uns  künf­
tig zu  befassen haben ,  diskutiert ,  wer ­
d e n  Konzep t e  fü r  die politische Z u -
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kunft  unseres  Landes  erarbeitet ,  wei l  
wir  davon  überzeugt  sind, dass wir  G e ­
staltungsvisionen b rauchen  als O r i e n ­
tierungshilfe fü r  d a s  politische H a n ­
deln. W i r  wollen keine  Politik, d ie  v o n  
d e r  H a n d  in d e n  M u n d  lebt. 

D ie  Vorlagen u n d  Vorstösse, d ie  u n ­
se re  Landtags-Frakt ion im Ver laufe  
d ieser  Legislaturperiode1 im L a n d t a g  
e ingebrach t  hat ,  will ich. h ier  nicht  im  
Einze lnen  aufzählen. Wir  haben  a u c h  
d ie  Initiative für die Verbiliigung d e r  
Krankenkassenprämien  e ingebracht ,  
u n d  zwar  z u r  Rückers ta t tung d e r  M e h r ­
wer ts teuererhöhung und  z u r  Verwirkli­
chung  familienpolitischer Anl iegen .  
Wenn  auch  d ie  Initiative se lber  abge­
lehnt  wurde ,  s o  hat dieser Vorstoss doch  
manches  bewirkt,1 worüber  wir  s e h r  zu ­
fr ieden sind. D ie  'öffentliche Ause inan­
derse tzung  ha t  die Bevölkerung für  d i e  
P rob l eme  d e r  Gesundheitspolit ik,  d e r  
Familienpolitik und d e r  Steuerpoli t ik in 
h o h e m  Masse  sensibilisiert. 

E ine  vergleichbare Wirkung ist z. B. 
mit  parlamentarischen Vorstössen 
k a u m  z u  erreichen. Die  Regierungsvor­
lage z u m  Krankenversicherungsgesetz 
wurde  aufgrund  unserer  Forderungen  
verbessert .  O b  die sog. Gesundhe i t s re ­
form d a s  hal ten kann, was versprochen 
wurde,  wird  sich weisen. 

Vorers t  ziehen sich1 verschiedene 

Krankenkassen  a u s  Liechtenstein 
zurück.  Gleichzeitig s ind Prämiener ­
höhungen  u n d  Selbstbehal te  angesagt,  
die übrigens für  alle, unabhängig  von  
E i n k o m m e n  u n d  Vermögen,  gel ten.  
W e r  sie nicht m e h r  bezahlen  kann,  wird 
z u m  Hilfsbedürftigen, z u m  Bittsteller 
gegenüber  d e m  Staat.  D i e  Anzah l  d e r  
Hilfsbedürft igen wird  also weiterhin 
z u n e h m e n .  

Was ist los in Liechtenstein? 
D e r  Staa t  lebt im Überfluss u n d  

s teckt  gleichzeitig i n  e i n e r  tiefen politi­
s chen  Krise. D e n  Überf luss  h a b e n  w i r  
d e r  Mehrwer t s teuer  z u  verdanken .  D i e ­
se S t eue r  ist ke in  polit isches Verdienst  
e i n e r  Partei. Wi r  muss t en  diese S t eue r  
im Gleichschrit t  mi t  d e r  Schweiz ein­
führen.  D ie  Mehrwer t s t eue r  bezahlen  
wir  alle: mit j e d e r  Tasse Kaffee, mit  j e ­
d e m  Haarschni t t  be im  Friseur,  mit  j e d e r  
Telefon- o d e r  S t romrechnung  g e b e n  
wir  unseren  O b u l u s  ab. Al le  sind davon  
betroffen.  

D i e  politische Krise ist die Folge p o ­
litischer Fehlleistungen in d e n  vergan­
g e n e n  Jahren.  Diese  Fehlleistungen 
wollen wir nicht  alle d ieser  Regierung  
anlasten.  Sie re ichen zurück  bis z u r  R e ­
gierung Brunhar t ,  als d ie se  sich d e s  Ver­
fassungsbruches verdächt ig  machte ,  
weil sie d e m  Landesfürs ten  teilweise 
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das  Sankt ionsrecht  vorenthiel t .  M a n c h e  
Forde rungen  des  Landesfürs ten  im 
R a h m e n  d e r  Verfassungsdiskussion 
sind Folgen des Vertrauensverlustes  d e s  
M o n a r c h e n  in d ie  Staatsorgane.  E s  sind 
Fehler  begangen  worden,  Personalent ­
scheidungen w u r d e n  aus parteipoli t i­
scher  Sicht  durchgeboxt  u n d  nicht auf­
grund  des  Qualif ikationsprinzips vor­
g e n o m m e n .  

Mit solchen Fehlleistungen erweist  
m a n  w e d e r  d e m  Staat,  noch  se iner  Ver­
waltung,  noch  d e n  bet roffenen Perso­
n e n  einen Dienst .  Ich d e n k e  d a  an  ge­
wisse Richterbeste l lungen u n d  auch  a n  
d ie  heut ige  Krise bei  d e r  Landespolizei ,  
w o  die Vorgänge n u n  v o n  e ine r  weite­
r e n  Par lamentar ischen Untersuchungs­
kommiss ion  untersucht  we rden .  

Was ist los in Liechtenstein? 
D i e  Bürgerpar te i  wählt  h e u t e  e inen  

n e u e n  Par te ipräsidenten.  E s  ha t  einige 
Z e i t  gebraucht ,  bis wir soweit  waren .  
D a b e i  fehlt  es in unserer  Par te i  n icht  a n  
fähigen M ä n n e r n  o d e r  Frauen .  A b e r ,  
d a s  P räs iden tenamt  e iner  j e d e n  Partei  
ist m e h r  Bürde  als Würde.  U n d  w e r  b e ­
reit  ist, es z u  übe rnehmen ,  d e r  muss  d a s  
wohl abwägen.  Ich bin dankbar ,  dass  ich 
d a s  1995 ü b e r n o m m e n e  A m t  in a n d e r e  
H ä n d e  wei te rgeben  kann.  U n d  ich bin 
ü b e r a u s  glücklich, dass wir  d e m  Par te i ­
tag  in d e r  Pe r son  von D r .  E m s t  Walch 
e inen  g u t e n  Kand ida t en  f ü r  das  A m t  
d e s  Präs iden ten  d e r  Bürgerpar te i  p r ä ­
sent ie ren  k ö n n e n !  

Vor  fünf  Jahren  bin ich a ls  Quere in ­
steiger in d ieses  A m t  gewähl t  worden .  
Ich werde  a b e r  nicht  als Querauss te iger  
das  Par te ipräs id ium verlassen,  d e n n  bei  
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aller Inanspruchnahme u n d  Belastung,  
d ie  dieses A m t  mi t  sich bringt,  s o  h a t  
mi r  d iese  Aufgabe  auch  viel  gegeben .  
Ich h a b e  viele Gespräche  geführt ,  viel 
e r fahren ,  zahlreiche Menschen  k e n n e n ­
gelernt ,  sozusagen e ine  n e u e  Op t ik  von  
u n s e r e m  Land ,  unse re r  He imat ,  e rhal ­
t en .  

Dies  alles h a t  mich s e h r  bereichert  
u n d  geprägt .  Ich  habe  e r k a n n t  u n d  er ­
lebt,  welche  Wer t e  innerha lb  d e r  Bür ­
gerpar te i  ge leb t  werden,  d i e  Verbun­
denhe i t  u n d  d e n  Zusammenha l t  i m m e r  
wieder  gespürt .  Ich glaube wirklich, d i e  
Opposi t ionsrol le  ha t  uns  a ls  Partei  gu t  
ge tan .  

Dankeschön! 
A l s  sozusagen letzte A m t s h a n d l u n g  

will ich danken .  D a  gibt es  e i n e  Vielzahl 
v o n  F r a u e n  u n d  Männe rn ,  d e n e n  ich 
von  H e r z e n  danken  möch t e  fü r  d i e  gu te  
Z u s a m m e n a r b e i t  und  die g u t e n  Bezie­
hungen .  E s  sind die Mitgl ieder  i m  Par-
te ipräs id ium u n d  im Landesvors tand,  in 
d e r  Landtagsfrakt ion,  in d e n  Arbe i t s ­
kreisen,  in d e n  Or tsgruppen .  E s  ist m i r  
nicht  möglich, sie alle nament l ich  auf­
zuzählen .  

D e n  Geschäf tsführer  M a r c u s  Vogt 
will ich namentl ich e rwähnen .  D i e  Z u ­
sammenarbe i t  m i t  ihm er leb te  ich als 
speditiv, intensiv u n d  kons t rukt iv  u n d  
war  v o n  gegensei t igem Ver t rauen  ge ­
prägt.  M e i n  D a n k  gilt auch  Heidi Kind-
le, die d ie  A u f g a b e n  des  Par te isekreta­
riates stets verantwortungsvoll ,  umsich­
tig u n d  selbstständig wahrn immt .  

Ich d a n k e  E u c h  allen, d i e  I h r  m i r  
seinerzeit  das  Ver t rauen geschenkt  
habt .  Ich d a n k e  auch m e i n e r  Familie, 
dass sie me ine  ausserfamiliäre Inan ­
sp ruchnahme verständnisvoll  to ler ier t  
ha t .  

Ich t re te  nun  zurück in d i e  R e i h e n  
unse re r  Partei u n d  hoffe  natür l ich,  dass  
es d e r  BUrgerpartei,  dass e s  uns  allen 
gelingen wird, d a s  bre i te  Ver t r auen  d e r  
Wähler innen  u n d  W ä h l e r  zurückzuge­
winnen. N u r  s o  wird e s  a u c h  möglich 
sein, d i e  poli t ische Krise i n  unse rem 
L a n d  z u  überwinden .  

« 


